
Die Ausgangslage ist klar: 
Nach der Rekordrü-
benernte und den sehr 

hohen europäischen Quoten-
zuckerpreisen fordern die Rü-
benanbauer nach Jahren des 
Preisverzichts im Zuge der 
ZMO-Reform und wirtschaft-
licher Nöte der Nordzucker nun 
ihren Anteil. In einem ersten 
Schritt hatte die Nordzucker 
bereits vor Wochen verkün-
det, die Landwirte am höheren 
Erlös zu beteiligen und auf 
den Rübenmindestpreis von 
26,29 €/t einen Aufschlag von 
3,71 €/t zu zahlen. 

Dieses Angebot schien auch 
für den DNZ auf den ersten 
Blick verlockend zu sein. Mit 
Blick auf die sehr guten Zucker
erlöse einigte man sich nicht 
auf diesen Betrag. Das war im 
Nachgang aus Sicht der Rüben-
anbauer eine weise Entschei-
dung, denn mittlerweile hat 
sich z. B. der Branchenprimus, 
die Südzucker, mit ihren An-
bauern auf einen Preis geeinigt, 
der weit über dem Nordzucker-
Angebot liegt. 

Höhere Spielräume

Als Basispreis wurden dort für 
die Kampagne 2011/12 nun 
37 €/t für Quotenrüben verein-
bart, was einem Aufschlag von 
10,71 €/t entspricht. Inklusive 
aller Nebenleistungen – wie 
Früh- und Spätlieferzuschläge, 
Qualitätsprämien und Polari-
sationszuschläge – kommen 
unter dem Strich etwa Auszah-
lungspreise für Quotenrüben 
von rund 50 €/t zusammen. Die 
Nordzucker-Lieferanten sollen 
nach dem bisherigen Verhand-
lungsstand brutto etwa 40,67 €/t 
erhalten (Tabelle).

In Anbetracht der deutlich 
höheren Preisabschlüsse bei 
anderen Zuckerunternehmen 
ist der DNZ weiter nicht bereit, 
dem Nordzucker-Angebot für 

die Quotenrüben zuzustim-
men. Aus DNZ-Sicht geben 
Marktlage, Branchenvergleich 
und die Kenntnis darüber, dass 
die Rübenanbauer auch in 
schwierigen Zeiten verzichtet 
haben, viel höhere Spielräume 
bei den Preisen.

Im Gegensatz dazu haben 
sich die Verhandlungsparteien 
über die Bezahlung aller Rü-
ben außerhalb der Zuckerquo-
te geeinigt. So werden Indus-
trierüben und alle Überrüben 
der guten Kampagne 2011/12 
zum Rübenmindestspreis von 
26,29 €/t vergütet. Daraus er-
geben sich Auszahlungspreise 
von einheitlich 36,24 €/t, was 
der DNZ als Ver-
handlungserfolg 
einstuft. 

Mit Spannung 
wurden aufgrund 
der ungelösten 
Quotenrübenpreise die Winter-
versammlungen erwartet, die 
seit Freitag vergangener Woche 
von den Zuckerrübenanbauer-
verbänden und der Nordzucker 
gemeinsam abgehalten wer-
den. Zu Beginn dieser Woche 
stellte sich auch der Vorstands-
vorsitzende der Nordzucker AG, 
Hartwig Fuchs, in Nordstem-

men den kritischen Fragen 
der Bauern. Wie gespannt das 
Verhältnis zwischen DNZ und 
Nordzucker derzeit ist, ließ sich 
dort an vielen Formulierungen 
der Referenten ablesen. 

Neues Angebot

Aufhorchen ließ Volker Bück-
mann, bei der Nordzucker 
für die Rohstoffbeschaffung 
verantwortlich, der auf den 
bisher in den Verhandlungen 
fest zementierten Quotenrü-
ben-Mindestpreis von 30,00 
€/t einen weiteren Zuschlag 
in Höhe X in Aussicht stellte. 
Diese Wendung kam auch für 

die DNZ-Verhandlungsführer 
Dr. Heinrich-Hubertus Helmke 
und Joachim Engelke offenbar 
überraschend. Ein Beleg, dass 
die „Eiszeit“ zurzeit nicht nur 
im Freien, sondern auch in 
den Verhandlungsgesprächen 
herrscht. 

Positiv ist jedoch, dass sich 
die Nordzucker nach vielen 

Runden wieder bewegt und das 
die Verhandlungen vielleicht 
doch wieder konstruktiver wer-
den. Die entscheidende Frage 
ist jedoch auch, das wurde al-
len Teilnehmern in Nordstem-
men klar, wie das zukünftige 
Modell zur Beteiligung der Rü-
benanbauer an den Zuckerer-
lösen aussehen soll. 

Meinungsunterschiede

Die Nordzucker drängt in den 
Verhandlungen darauf, die vor-
liegenden Bilanzkennzahlen 
als Grundlage für höhere Er-
löse der Rübenanbauer heran-
zuziehen. Dies lehnt der DNZ 
jedoch kategorisch ab, weil Bi-
lanzen nicht immer die reale 
Entwicklung widerspiegeln. 
„Auf dieser Basis kommen wir 
nicht zusammen,“ unterstrich 
Helmke die Verhandlungspo-
sition des DNZ und erntete da-
für auf der Versammlung viel 
Beifall von den Bauern. Der 
Verband favorisiert dagegen 
eine Regelung, nach der die 
Beteiligung der Rübenanbauer 
auf Grundlage der realen Zu-
ckererlöse der Nordzucker AG 
abgeleitet wird. Dies entspre-
che auch den Vorgaben der 
ZMO, die eine Beteiligung der 
Anbauer an den tatsächlich er-
zielbaren Markterlösen fordere, 
hieß es in Nordstemmen. 

Hartwig Fuchs zog auf der 
Tagung eine positive Bilanz. 
125 Kampagnetage im Durch-
schnitt, an denen konzernweit 
rund 18 Mio. t Rüben verar-
beitet worden seien, sprächen 
für sich. Aufgrund der ho-
hen Zuckererlöse werde das 
Unternehmen deshalb zum 
28. Februar 2012 auch ein her-
vorragendes Ergebnis vorlegen, 
was von 64,4 auf 139 Mio. € 
ansteigen werde. Hinsicht-
lich der Kritik Einzelner am zu 
teuren Kauf von Nordic Sugar 
berichtete er, dass dieses In-
vestment genau richtig gewe-
sen sei und dass die Schulden 
bereits deutlich verringert wer-
den konnten. Nordic schreibe 
mittlerweile gute Zahlen und 
„verdiene richtig Geld“. Die 
Nordzucker widme sich mit 

Winterversammlungen  Die Verhandlungen zwischen der Nordzucker AG und 
dem Dachverband der Norddeutschen Zuckerrübenanbauerverbände (DNZ) 
gestalten sich schwieriger als es die gute Ausgangslage vermuten ließ. 
Noch immer liegt kein Ergebnis vor, wie die Quotenrüben 2011 bezahlt werden.

DNZ fordert höhere Basispreise
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Die Rübenanbauer fordern in diesem guten Rübenjahr höhere 
Basispreise von der Nordzucker.
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Bei uns hat der gute  
Rübenpreis oberste Priorität.

Rübenanbauer Siegfried Sander



großem Einsatz derzeit auch 
den ZMO-Verhandlungen. Ziel 
sei es, den Rübenanbau vor 
Ort nachhaltig wenigstens erst 
einmal für die nächsten 10 bis 
15 Jahre zu sichern. „Wir müs-
sen unbedingt weiter wach-
sen, wenn wir in Europa die 
Nummer Zwei bleiben wollen. 
Größe zählt, dafür müssen wir 
gerüstet sein“, betonte der Vor-
standsvorsitzende, der daran 
arbeitet, ein nachhaltiges Rü-

benkonzept für die Nordzucker 
und die Rübenanbauer zu er-
stellen. 

Fuchs gab zu, dass er bereits 
auf den Winterversammlungen 
gern alle Rübenpreise präsen-
tiert hätte. Noch seien aber 
die Unterschiede zwischen 
den Parteien zu groß. Auch er 
räumte ein, dass hohe Rüben-
preise unumgänglich seien, 
um die Rübe wettbewerbsfähig 
gegenüber Weizen und Raps zu 
halten. Andererseits müsse das 
Unternehmen auch Rückla-
gen bilden, was der DNZ auch 
nicht bestreite. Auf Kritik stieß 
allerdings in Nordstemmen 
die Aussage, dass der Bilanz-
gewinn dem Aktionär gehöre. 
Siegfried Sander entgegnete 
Fuchs hierzu, dass die Aktio-
näre bei der Nordzucker nicht 
wie in Börsen notierten Unter-
nehmen an erster Stelle stehen: 
„Bei uns hat der gute Rüben-
preis oberste Priorität“, betonte 
der Landwirt.  

Wie viel ausschütten?

Fuchs fasste zusammen, dass 
das Unternehmen, der Rüben-
anbauer und der Aktionär von 
der guten Marktlage profitieren 
müssen.  Bei der Entwicklung 
eines nachhaltigen Rübenkon-
zeptes dürfe man sich aber 
nicht nur am Rübenpreis ori-
entieren, meinte der Nordzu-
cker-Manager. Entscheidend 
sei die Summe, die tatsächlich 
zur Verfügung stehe. „Man 
kann nur ausschütten, was aus-
zuschütten ist, nicht mehr.“

Fuchs schlug in Nordstem-
men vor, einen Betrag X aus 

wirtschaftlich guten Jahren für 
schlechte Rübenjahre zurückzu-
legen, um auch dann die Wett-
bewerbsfähigkeit der Rüben zu 
erhalten und den Rohstoff zu 
sichern. Aus diesem Rücklagen-
fonds, der am besten vom DNZ 
betreut werden sollte, müsse 
man die Rübe in mageren Jah-
ren dann besser stellen.

Fuchs stellte ebenso klar, 
dass Grundlage für die Preis-
verhandlungen immer nur das 

deutsche Ergebnis sein kann. 
Die Südzucker sei ein hervorra-
gendes Unternehmen, mit dem 
sich die Nordzucker aber noch 
nicht messen könnte. Dennoch 
seien die 37 €/t ein Maßstab, 
an dem man sich orientieren 
müsse. Entscheidend bei den 
Preisverhandlungen sei aber 
nicht die Südzucker, sondern 
die aktuelle wirtschaftliche 
Situation der Nordzucker. 

„Wir glauben, dass wir mit 
dem Einstieg in die Nachhal-
tigkeitsthematik und der Pla-
nung des Rübenanbaus für die 
nächsten fünf bis zehn Jahre ein 
Verhandlungsergebnis mit dem 
DNZ erzielen könnten, was uns 
in Schlagweite der Südzucker 
bringt“, meinte der Vorstands-
vorsitzende. Wenn das nicht 
möglich sei, müsse die Nordzu-
cker selbst Vorsorge treffen für 
Jahre mit schlechten Zuckerprei-
sen und hohen Weizen- bzw. 

Rapspreisen. Volker Bückmann 
skizzierte in Nordstemmen die 
zukünftigen Zuckermärkte. Sei-
ner Darstellung nach werden 
bis zum Jahr 2020 weltweit etwa 
42 Mio. t Zucker mehr benötigt. 
Statt 170 Mio. t müssten es dann 
bereits 210 Mio. t sein. Allein 
im Fernen Osten und Ozeanien 
steige die Nachfrage um rund 
13 Mio. t, was der derzeiten Pro-
duktion in Europa entspreche. 
Pro Jahr werde der Bedarf an 
Zucker weltweit  um 3,5 Mio. t 
ansteigen. 

Für die kommende Kam-
pagne empfahl Bückmann den 
Rübenanbauern, die Anbauflä-
che auf dem Niveau des Jahres 
2011 beizubehalten. Weiterhin 
appellierte er an die Landwirte, 
alle Reserven auszuschöpfen, 
denn nur ein hoher Ertrag si-
chere die hohe Wettbewerbs-
fähigkeit der Rübe gegenüber 
den Konkurrenzfrüchten Raps 
und Weizen. Bezüglich der 
festgefahrenen Preisverhand-
lungen überraschte er die DNZ-
Vertreter mit der Ankündigung, 
das bisherige Preisangebot für 
Quotenrüben durch ein nicht 
näher definiertes „Polster“ auf-
zubessern.

DNZ-Positionen

DNZ-Geschäftsführer Dr. Hein-
rich-Hubertus Helmke berich-
tete den Anbauern, dass der 
DNZ noch keine Einigkeit mit 
der Nordzucker bei den Preis-
verhandlungen erzielt habe: 
„Wenn viel Geld verdient wird, 
ist auch eine längere Diskussion 

um die Verteilung angebracht“. 
Er unterstrich, dass die EU-
Marktpreise für Quotenzucker 
derzeit wieder auf ein ähnlich 
hohes Niveau gestiegen seien 
wie vor der Reform. Aufgrund 
dieser positiven Entwicklung, 
sollte es auch möglich sein, ei-
nen ähnlich hohen Rübenpreis 
wie im Jahr 2006 zu zahlen. 
Hierbei fordere der DNZ aber 
gar nicht die früheren 43 €/t, 
sondern einen Betrag deutlich 
darunter. Gleichwohl habe man 
ebenfalls eine Nachhaltigkeits-
komponente mit in das DNZ-
Konzept eingebaut.

Helmke geht wie die Nordzu-
cker weiter davon aus, in naher 
Zukunft einen Abschluss vorzu-
legen. Darin müsse aber auch 
die Forderung des Verbandes 
Berücksichtigung finden, die 
Rübenanbauer an den Zucke-
rerlösen oberhalb des Referenz-
preises von 404 €/t teilhaben zu 
lassen. So sollten die Rüben-
preis in einem angemessenen 
Verhältnis zum Zuckerpreis 
stehen, deutliche Vorteile ge-
genüber den Alternativfrüchten 
aufweisen und im Branchen-
vergleich weit oben rangieren. 
An der Forderung des DNZ, den 
Basispreis für Quotenrüben in 
2011/12 deutlich anzuheben, 
gehe kein Weg vorbei, stellte 
Helmke klar.

In seinem Vortrag ging der 
Verbandsvertreter auch auf die 
EU-Vorschläge für die Zucker-
politik ab 2015 ein. Sie sehen 
eine Beendigung der Quoten-
regelung, die Abschaffung des 
Rübenmindestpreises, den 
Wegfall der Produktionsabga-
be, die Festlegung des Refe-
renzpreises für Weißzucker auf 
404,40 €/t, die Verpflichtung zu 
Branchenvereinbarungen und 
die Förderung der privaten La-
gerhaltung vor. 

Der DNZ fordere dagegen 
eine Fortsetzung der ZMO bis 
mindestens 2020, da die Zu-
ckermarktordnung die ausrei-
chende Versorgung mit Zucker 
garantiere und vorbildliche 
Sozial- und Umweltstandards 
sichere. Außerdem seien die 
Reformziele von 2006 erreicht: 
Der EU-Zuckermarkt befin-
de sich im Gleichgewicht und 
der Rübenanbau habe sich 
auf die Gunststandorte kon-
zentriert. � Werner Raupert

LAND & Forst • Nr. 6 • 9. Februar 2012 � Pflanzenbau  27

Rübenbezahlung 2011 – Nordzucker AG (Ø)
Stand 7. 2. 2012

vorläufig endgültig

Quote Industrievertrag Überrüben

(€/t) fest variabel

Rübenmindestpreis (16,0 %) 26,29 26,29 26,29 26,29

Erlösbeteiligung (16,0 %) 3,71

Polarisationszuschlag (18,1 %) 5,76 5,05 5,05 5,05

Rübenmarkvergütung 3,80 3,80 3,80 3,80

Früh-/Spätvergütung 1,54 1,54 1,54 1,54

Qualitätsprämie (ZG + AmN) 0,33 0,33 0,33 0,33

Bereitstellungsgeld 0,20 0,20 0,20 0,20

Frachtbeteiligung – 0,00 0,00 –

Produktionsabgabe –0,96 –0,96* –0,96* –0,96*

Auszahlungspreis 40,67 36,24 36,24 36,24

* kalkulatorischer Abzugsbetrag

Man kann nur ausschütten,  
was auszuschütten ist, nicht mehr.

Hartwig Fuchs, Vorstandsvorsitzender der Nordzucker AG


